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aller, der zumındest der ehrheır der Libanesen Ist, während der koptische Patrıarch völlıg auftf dıe
eıgene Oommunıtät ausgerichtet ist (S Z23) Aus dieser tellung heraus erwachsen völlıg unterschied-
lıche polıtısche Autorıtäten

Der zweıte Teıl des Schlusskapitels ist dıe Prüfung der eingangs gestellten Ihesen (S 231-239): dıe
Säkularısationsthese: dıie Staatskrisenthese: dıe Globalısıerungsthese; dıie Vernunftwahlthese Jle 1er
TIhesen können dıe polıtısche Autorität der beiden Patrıarche NIC! ausreichend erklären. DIie ersten
beıden bıeten das bessere Erklärungsmodell, während dıe Vernunftwahlthese A wenigsten geeignet
ist. Auf ler Seiten werden ann 1M eInem Anhang dıe Varıablen och einmal tabellarısch I1-

gefasst und folgen Bıblıographie (S 247-293) und eX.
DIie größte cChwache der Arbeıt 1eg darın, ass d1ıe Autorın UTr englıschsprachıge Quellen genutzt

hat Das ist VOT em für e Behandlung des apıtels ber den maroniıtischen Patrıarchen unzurel-
chend Als Quelle wırd ıe lıhanesısche Zeıtung » Ihe ally Star« genutzt Es ıst 1ne der unbedeu-
endsten Zeıtungen 1Im Liıbanon Hıer ware besser SCWECSCH dıe französıschsprachige Zeıtung
»L/’Orient-Le jour« nutzen, dıe ohl hesten dıe »maronıtıischen Posıtionen« wıedergı1bt, und
dıe arabıschsprachıgen Zeıtungen An-Nahar und As-Safır. Überhaupt ignorliert e Autorın sämtlıche
nıcht englıschsprachıigen Quellen Für den ägyptischen Bereıch wırd dieses an I1WAaAs abgemuildert,
da S1e auf Übersetzungen des Arab-West-Reports zurückgreifen ann. Es ist aber bekannt, ass aktu-
elle arabısche Okumente N1IC unbedingt das (Gleiche wliedergeben WIe dıe englısche Übersetzung. So
gılt auch, ass dıe arabısche Presse NIC: immer dıe gleiche Meınung veröffentlich: WIE e englısch-
der iranzösischsprachige Presse. Natürlıch werden uch alle arabıschsprachigen Veröffentlichungen

dem ema der Arbeıt ignorlert. In der Bıblıographie werden ein1ge französischsprachige er'!
aufgelıstet. Aus verschıiedenen Anmerkungen 1Im lext ann Nan schlıeßen, Aass diese er 11UT AUuUs
anderen erken bekannt Sind. Analysen In dem wichtigen Werk VO  - alognes werden SallZ ignorlert.
eutsche, ıtahenısche der spanısche er finden TST Sal keine Aufnahme DIe völlıge Ignorierung
der doch zahlreichen er'| In arabıscher und französıscher Sprache Kırche un: Polıtiık INn Nahost
ist ein N1IC auszugleichendesAfür ıneel dıeser Art

TOTLZ der ängel ist das Werk lesenswert. Es ze1g! einen Ssatz, sıch wıssenschaftlıc. der aktuellen
Sıtuation und Lage der orlıentalıschen Kırchen nähern. Es ware rıngen! wünschenswert, WECNN dıe
Thesen auf der Basıs einer ausreichenden Dokumentatıon überprüft würden.

Harald Suermann

Nashaat Mekhatıel, Untersuchungen ZUT Entstehungs- und Überlieferungs-
geschichte des koptischen Dıfnars anhand der Hymnen der etzten vier Monate
des koptischen Jahres (Jerusalemer Theologisches Forum 14), ünster Z010; 506
Seiten. ISBN 978-3-402-11019-5, 59,.00
en dem 5Synaxarıon gehört das Difnar kals zweisprachıge (koptisch arabısche) Sammlung der
Hymnen Im /usammenhang mıt der Verehrung der Heılıgen den wichtigen lıturgıschen Büchern
der koptischen Kırche DIie vorlıiegende Untersuchung, dıie VO  D oroßer Bedeutung ist, beginnt mıt einer
mehrgliedrigen Eınleitung (pp e kurze Erläuterung Z Inhalt un! ZUT Bedeutung des ıfnar,
Darstellung der Forschungsgeschichte und Überblick ber dıe bısherigen hypothetischen Annahmen
ZUT Entstehung und Kompilatıon des ıfnar.

Insgesamt geht dem ufOor NIC 11UT darum, dıe TukTtur der einzelnen Hymnen SCHNAUCT CT1-
fassen und e1 das Verhältnis VO  —; Ion » Adam« dem Liedton > Baton« näher bestimmen,
sondern diese Münsteraner Dissertation hat sıch die Äärung grundsätzlıcher Fragen ZU 1e]1 gEeSETZLT,
nämlıch WIE sıch die Komplilatıon des Difnarım einzelnen vollzogen hat Miıt der Erfassung und Analy-

der andschriıften SS wurde 712 1ıne überzeugende Methodologıe gewählt Das gesamte, €1
sechr umfangreiche zweıte Kapıtel ist 1 den Handschriften gewıdmet: Beschreibung, eINSC  1eßlıc der
Wıedergabe und Übersetzung der jeweıuigen Kolophone, und ıne sıch daran anschließende ntier-
suchung des handschriftlichen Befunds (pp 63-344) el handelt sıch olgende Hss als Eerstes

den wichtigsten Zeugen, nämlıch dıe AUS Z7wWwel Kolumnen In Bohairısch und TaDISC. bestehende
Hs des Antonıus-Klosters des JIh.s (CL 65-145), dıe, WIE auf überzeugende Weiılse nachgewıle-



280 Besprechungen

SCI] wird, direkt der ndırekt als Vorlage für alle bekannten Difnar-Hss d1ente für dıe Hs des KOpD-
ıschen Museums, ferner für mehrere Hss der Vatikan-Bıiıbliothe. (VO3S) V101, V102, außerdem
für dıe Hs Aus dem en Patrıarchat, ıe dem utOr jedoch nıcht zugänglıch WAarTr (cf. 16 Anm 4,
58 Anm. 149, 465 Anm. 697/, 468) un deshalb ach den Angaben VO  > Sımaılkas Catalogue COD-
FIC and Arabıc Manuscripts (Bd näher beschrieben wurde (pp- Davon hebt sıch dıe sahıdı-
sche Hs M5/5 des Jh.s) der jerpont organ Lıbrary ab, deren näherer Beschreibung dıe
Angaben VO  —; Krause herangezogen wurden (p 59) Detailhert wırd dıe ın Paragraphen gegliederte
sahıdısche Hs M5 75 des Jh.s mıt der AUS Z7Wel Kolumnen bestehenden bohairısch-arabischen Hs
des Jh.s verglichen und eingehendst besprochen. Besonders wichtig ist der Nachwelıs, daß das

Hymnenmaterı1al der sahıdıschen Hs M57/5 der Pıerpont Morgan Lıbrary, WE überhaupt, ann I1UT

"INE Quelle ınter Jıa für dıe Kompilatıon des ıfnar SCWESCH ist (pp 3130 469) Jedoch N1IC 11UTI 1M

Zusammenhang mıt der eingehenderen Untersuchung der handschriftlichen Überlieferung, verbun-
den mıt einer philologischen Analyse insbesondere ZU koptischen un: arabischen Wortbestand. stellt
dıe vorliegende Münsteraner Dissertation ıne beac!  1C wissenschaftlıche Leistung dar. Von großer
Bedeutung ist zudem der ınbezug weıterer Zeugen, nämlıch der Befund des Synaxarıum und der
Heılıgenvıten, damıt dıe Rekonstruktion der Entwicklung des ıfnar ermöglıchen und weıter
ahbzusıiıchern. Dazu zählen e Kap. SE

(3) DIie nähere Untersuchung des Verhältnisses des )ıfnar ach der Hs ZU Synaxarıum 099
345-443), ebenso (4) [Das Verhältnis der untersuchten Hymnen den Heilıgenvıten (pp. 445-461) un!
(5) das Verhältnis der Hss zueinander (pp. 463-4 74, azu uch das Stemma 7U Abhängigkeıtsver-
hältnıs der unterschiedlichen JTextzeugen, 473-474). Fın Überblick ber dıe wichtigen Ergebnisse
rundet dıe Untersuchung ab (pp 475-480). Außerdem wurde nahegelegt, daß das Synaxarıum gEC-
SCH früherer Annahmen VO Dıfnar abhängt und N1IC umgekehrt (so schon 441-443, 471) Daran
schlielßt sıch dıe Bibliographie (PP. 481-487) und e1in eX‘ erstens den koptischen Eıgennamen
und geographischen Angaben (pp 489-495), SOWIE zweıtens ine iste der griechischen Lehnwörter
(PP- 495-506). Leıder ein Autorenregıister, das INan be1 der l ektüre cheser Untersuchung meh-

Stellen konsultiert
Dıie jeweiligen kErörterungen ZuU Dıfnar (dabe1 der des Materı1als eingeschränkt auf

dıe Jer etzten ägyptischen onate und ıne Auswahl exemplarıscher Hymnen) zeichnen sıch uUurCc
große Klarheıiıt In der Darstellung AUS und VOT em ist der wesentliche Hınzugewınn
Erkenntnissen ber dıe Entstehung und Weiterentwicklung der Hymnen-Sammlung der koptischen
Kırche hervorzuheben.

Hıer Na 11UT urz auf einNıgeE zusätzlıche Beobachtungen hingewlesen, nämlıch
e Die interessante Bezeugung VO Engels-Paaren (nicht Triaden!), dabe!1 eingeschränkt auf dıe

»Cherubım Seraphım« (1n dieser Reihenfolge) SOWI1E »Engel Mächte« (p 162 be1l der Liedmelodıie
» Baton«), WAas csehr wahrscheinlich mıt der Basılıus-Anaphora zusammenhängen dürfte (Zu den
Engels-Paaren, ıhrer un  10N und Bedeutung cf. Wınkler, Basılıus-Anaphora |Rom 4592-
516);

(2) dıe Präsenz des Formelguts AUuUSs den Glaubensbekenntnissen, insbesondere be1l den Inkarnatı-
ONSAUSSaSCH UN der Menschwerdung (wobeı dıe Unterscheidung ZUTl Kenntnis nehmen ist!),

Wort des Vaters, der du Fleisch angeNOMMCN hast
(wörtlich eigentlıch: der du dıch » ınkarmıertesit«, N1IC. »Fleisch ANZECNOMIMC. hast «)
und Mensch geworden bıst
(wörtlich eigentlıich: der du diıch » inhomiısıiertesi«, ben N1IC| » Mensch geworden bist«!)

azu uch 336, 338)
Dieses Vokabular entspricht präzise der bohairıschen Textgestalt der Basılıus-Anaphora:
AyOICAPZ (»er ınkarmnıerte SiCh«)
OYO? (»und ınhomuiısıerte sich«).
IDIie äthıopısche Textgestalt der Basılıus-Anaphora bietet ]1er och dıie altere Formulıerung, WE

be1l der Menschwerdung tatsächlich el »und wurde Mensch« (@D7 während die opt1-
sche Parallele (»er ınhomıiısıerte siıch«) belegt. (S aı den NachweIıls und die Dıskussion
In Wınkler, Basılıus-Anaphora, 646-64 7, 649-650, 655-656.)

der anderer Stelle
urc SeIN280  Besprechungen  sen wird, direkt oder indirekt als Vorlage für alle bekannten D/fnar-Hss diente: für die Hs K des Kop-  tischen Museums, ferner für mehrere Hss der Vatikan-Bibliothek (V53, V101, V102, V104), außerdem  für die Hs P aus dem Alten Patriarchat, die dem Autor jedoch nicht zugänglich war (cf. pp. 16 Anm. 4,  58 Anm. 149, 463 Anm. 697, 468) und deshalb nach den Angaben von Simaikas Catalogue of the Cop-  tic and Arabic Manuscripts (Bd. 2) näher beschrieben wurde (pp. 58-59). Davon hebt sich die sahidi-  sche Hs M575 (Ende des 9. Jh.s) der Pierpont Morgan Library ab, zu deren näherer Beschreibung die  Angaben von M. Krause herangezogen wurden (p. 59). Detailliert wird die in Paragraphen gegliederte  sahidische Hs M575 des 9. Jh.s mit der aus zwei Kolumnen bestehenden bohairisch-arabischen Hs A  des 14. Jh.s verglichen und eingehendst besprochen. Besonders wichtig ist der Nachweis, daß das  Hymnenmaterial der sahidischen Hs M575 der Pierpont Morgan Library, wenn überhaupt, dann nur  eine Quelle inter alia für die Kompilation des Difnar gewesen ist (pp. 313, 469). Jedoch nicht nur im  Zusammenhang mit der eingehenderen Untersuchung der handschriftlichen Überlieferung, verbun-  den mit einer philologischen Analyse insbesondere zum koptischen und arabischen Wortbestand, stellt  die vorliegende Münsteraner Dissertation eine beachtliche wissenschaftliche Leistung dar. Von großer  Bedeutung ist zudem der Einbezug weiterer Zeugen, nämlich der Befund des Synaxarium und der  Heiligenviten, um damit die Rekonstruktion der Entwicklung des Difnar zu ermöglichen und weiter  abzusichern. Dazu zählen die Kap. 3-5:  (3) Die nähere Untersuchung des Verhältnisses des Difnar nach der Hs A zum Synaxarium (pp-  345-443), ebenso (4) Das Verhältnis der untersuchten Hymnen zu den Heiligenviten (pp. 445-461) und  (5) das Verhältnis der Hss zueinander (pp. 463-474, s. dazu auch das Stemma zum Abhängigkeitsver-  hältnis der unterschiedlichen Textzeugen, pp. 473-474). Ein Überblick über die wichtigen Ergebnisse  rundet die Untersuchung ab (pp. 475-480). Außerdem wurde nahegelegt, daß das Synaxarium entge-  gen früherer Annahmen vom Drfnar abhängt und nicht umgekehrt (so schon pp. 441-443, 471). Daran  schließt sich die Bibliographie an (pp. 481-487) und ein Index: erstens zu den koptischen Eigennamen  und geographischen Angaben (pp. 489-495), sowie zweitens eine Liste der griechischen Lehnwörter  (pp- 495-506). Leider fehlt ein Autorenregister, das man bei der Lektüre dieser Untersuchung an meh-  reren Stellen gerne konsultiert hätte.  Die jeweiligen Erörterungen zum Difnar (dabei wegen der Fülle des Materials eingeschränkt auf  die vier letzten ägyptischen Monate und eine Auswahl exemplarischer Hymnen) zeichnen sich durch  große Klarheit in der Darstellung aus und vor allem ist der wesentliche Hinzugewinn an neuen  Erkenntnissen über die Entstehung und Weiterentwicklung der Hymnen-Sammlung der koptischen  Kirche hervorzuheben.  Hier sei nur kurz auf einige zusätzliche Beobachtungen hingewiesen, nämlich:  (1) Die interessante Bezeugung von Engels-Paaren (nicht Triaden!), dabei eingeschränkt auf die:  »Cherubim — Seraphim« (in dieser Reihenfolge) sowie »Engel - Mächte« (p. 162 bei der Liedmelodie  »Baton«), was sehr wahrscheinlich mit der Basilius-Anaphora zusammenhängen dürfte. (Zu den  Engels-Paaren, ihrer Funktion und Bedeutung cf. G. Winkler, Basr/ius-Anaphora [Rom 2005], 452-  516);  (2) die Präsenz des Formelguts aus den Glaubensbekenntnissen, insbesondere bei den Inkarnati-  onsaussagen und der Menschwerdung (wobei die Unterscheidung zur Kenntnis zu nehmen ist!),  so z. B. p. 94 / 98:  Wort des Vaters, der du Fleisch angenommen hast  (wörtlich eigentlich: der du dich »/nkarn/ertest«, nicht: »Fleisch angenommen hast «)  und Mensch geworden bist  (wörtlich eigentlich: der du dich »inhomisiertest«, eben nicht: »Mensch geworden bist«!)  (s. dazu auch p. 336, 338).  Dieses Vokabular entspricht präzise der bohairischen Textgestalt der Basilius-Anaphora:  Aq6IcApP3 (»er Inkarnierte sich«)  OYO? AyEPPWMI (»und er inhomisierte sich«).  Die äthiopische Textgestalt der Basilius-Anaphora bietet hier noch die ältere Formulierung, wenn  es bei der Menschwerdung tatsächlich heißt: »und er wurde Mensch« (@b'r: ANh:), während die kopti-  sche Parallele aqeppwWMI (»er inhomisierte sich«) belegt. (S. dazu den Nachweis und die Diskussion  in Winkler, Bas///us-Anaphora, 646-647, 649-650, 655-656.)  Oder an anderer Stelle:  Durch sein ... Erbarmen sandte der Herr ... seinen eingeborenen Sohn ...Erbarmen sandte der Herr280  Besprechungen  sen wird, direkt oder indirekt als Vorlage für alle bekannten D/fnar-Hss diente: für die Hs K des Kop-  tischen Museums, ferner für mehrere Hss der Vatikan-Bibliothek (V53, V101, V102, V104), außerdem  für die Hs P aus dem Alten Patriarchat, die dem Autor jedoch nicht zugänglich war (cf. pp. 16 Anm. 4,  58 Anm. 149, 463 Anm. 697, 468) und deshalb nach den Angaben von Simaikas Catalogue of the Cop-  tic and Arabic Manuscripts (Bd. 2) näher beschrieben wurde (pp. 58-59). Davon hebt sich die sahidi-  sche Hs M575 (Ende des 9. Jh.s) der Pierpont Morgan Library ab, zu deren näherer Beschreibung die  Angaben von M. Krause herangezogen wurden (p. 59). Detailliert wird die in Paragraphen gegliederte  sahidische Hs M575 des 9. Jh.s mit der aus zwei Kolumnen bestehenden bohairisch-arabischen Hs A  des 14. Jh.s verglichen und eingehendst besprochen. Besonders wichtig ist der Nachweis, daß das  Hymnenmaterial der sahidischen Hs M575 der Pierpont Morgan Library, wenn überhaupt, dann nur  eine Quelle inter alia für die Kompilation des Difnar gewesen ist (pp. 313, 469). Jedoch nicht nur im  Zusammenhang mit der eingehenderen Untersuchung der handschriftlichen Überlieferung, verbun-  den mit einer philologischen Analyse insbesondere zum koptischen und arabischen Wortbestand, stellt  die vorliegende Münsteraner Dissertation eine beachtliche wissenschaftliche Leistung dar. Von großer  Bedeutung ist zudem der Einbezug weiterer Zeugen, nämlich der Befund des Synaxarium und der  Heiligenviten, um damit die Rekonstruktion der Entwicklung des Difnar zu ermöglichen und weiter  abzusichern. Dazu zählen die Kap. 3-5:  (3) Die nähere Untersuchung des Verhältnisses des Difnar nach der Hs A zum Synaxarium (pp-  345-443), ebenso (4) Das Verhältnis der untersuchten Hymnen zu den Heiligenviten (pp. 445-461) und  (5) das Verhältnis der Hss zueinander (pp. 463-474, s. dazu auch das Stemma zum Abhängigkeitsver-  hältnis der unterschiedlichen Textzeugen, pp. 473-474). Ein Überblick über die wichtigen Ergebnisse  rundet die Untersuchung ab (pp. 475-480). Außerdem wurde nahegelegt, daß das Synaxarium entge-  gen früherer Annahmen vom Drfnar abhängt und nicht umgekehrt (so schon pp. 441-443, 471). Daran  schließt sich die Bibliographie an (pp. 481-487) und ein Index: erstens zu den koptischen Eigennamen  und geographischen Angaben (pp. 489-495), sowie zweitens eine Liste der griechischen Lehnwörter  (pp- 495-506). Leider fehlt ein Autorenregister, das man bei der Lektüre dieser Untersuchung an meh-  reren Stellen gerne konsultiert hätte.  Die jeweiligen Erörterungen zum Difnar (dabei wegen der Fülle des Materials eingeschränkt auf  die vier letzten ägyptischen Monate und eine Auswahl exemplarischer Hymnen) zeichnen sich durch  große Klarheit in der Darstellung aus und vor allem ist der wesentliche Hinzugewinn an neuen  Erkenntnissen über die Entstehung und Weiterentwicklung der Hymnen-Sammlung der koptischen  Kirche hervorzuheben.  Hier sei nur kurz auf einige zusätzliche Beobachtungen hingewiesen, nämlich:  (1) Die interessante Bezeugung von Engels-Paaren (nicht Triaden!), dabei eingeschränkt auf die:  »Cherubim — Seraphim« (in dieser Reihenfolge) sowie »Engel - Mächte« (p. 162 bei der Liedmelodie  »Baton«), was sehr wahrscheinlich mit der Basilius-Anaphora zusammenhängen dürfte. (Zu den  Engels-Paaren, ihrer Funktion und Bedeutung cf. G. Winkler, Basr/ius-Anaphora [Rom 2005], 452-  516);  (2) die Präsenz des Formelguts aus den Glaubensbekenntnissen, insbesondere bei den Inkarnati-  onsaussagen und der Menschwerdung (wobei die Unterscheidung zur Kenntnis zu nehmen ist!),  so z. B. p. 94 / 98:  Wort des Vaters, der du Fleisch angenommen hast  (wörtlich eigentlich: der du dich »/nkarn/ertest«, nicht: »Fleisch angenommen hast «)  und Mensch geworden bist  (wörtlich eigentlich: der du dich »inhomisiertest«, eben nicht: »Mensch geworden bist«!)  (s. dazu auch p. 336, 338).  Dieses Vokabular entspricht präzise der bohairischen Textgestalt der Basilius-Anaphora:  Aq6IcApP3 (»er Inkarnierte sich«)  OYO? AyEPPWMI (»und er inhomisierte sich«).  Die äthiopische Textgestalt der Basilius-Anaphora bietet hier noch die ältere Formulierung, wenn  es bei der Menschwerdung tatsächlich heißt: »und er wurde Mensch« (@b'r: ANh:), während die kopti-  sche Parallele aqeppwWMI (»er inhomisierte sich«) belegt. (S. dazu den Nachweis und die Diskussion  in Winkler, Bas///us-Anaphora, 646-647, 649-650, 655-656.)  Oder an anderer Stelle:  Durch sein ... Erbarmen sandte der Herr ... seinen eingeborenen Sohn ...seinen eingeborenen Sohn280  Besprechungen  sen wird, direkt oder indirekt als Vorlage für alle bekannten D/fnar-Hss diente: für die Hs K des Kop-  tischen Museums, ferner für mehrere Hss der Vatikan-Bibliothek (V53, V101, V102, V104), außerdem  für die Hs P aus dem Alten Patriarchat, die dem Autor jedoch nicht zugänglich war (cf. pp. 16 Anm. 4,  58 Anm. 149, 463 Anm. 697, 468) und deshalb nach den Angaben von Simaikas Catalogue of the Cop-  tic and Arabic Manuscripts (Bd. 2) näher beschrieben wurde (pp. 58-59). Davon hebt sich die sahidi-  sche Hs M575 (Ende des 9. Jh.s) der Pierpont Morgan Library ab, zu deren näherer Beschreibung die  Angaben von M. Krause herangezogen wurden (p. 59). Detailliert wird die in Paragraphen gegliederte  sahidische Hs M575 des 9. Jh.s mit der aus zwei Kolumnen bestehenden bohairisch-arabischen Hs A  des 14. Jh.s verglichen und eingehendst besprochen. Besonders wichtig ist der Nachweis, daß das  Hymnenmaterial der sahidischen Hs M575 der Pierpont Morgan Library, wenn überhaupt, dann nur  eine Quelle inter alia für die Kompilation des Difnar gewesen ist (pp. 313, 469). Jedoch nicht nur im  Zusammenhang mit der eingehenderen Untersuchung der handschriftlichen Überlieferung, verbun-  den mit einer philologischen Analyse insbesondere zum koptischen und arabischen Wortbestand, stellt  die vorliegende Münsteraner Dissertation eine beachtliche wissenschaftliche Leistung dar. Von großer  Bedeutung ist zudem der Einbezug weiterer Zeugen, nämlich der Befund des Synaxarium und der  Heiligenviten, um damit die Rekonstruktion der Entwicklung des Difnar zu ermöglichen und weiter  abzusichern. Dazu zählen die Kap. 3-5:  (3) Die nähere Untersuchung des Verhältnisses des Difnar nach der Hs A zum Synaxarium (pp-  345-443), ebenso (4) Das Verhältnis der untersuchten Hymnen zu den Heiligenviten (pp. 445-461) und  (5) das Verhältnis der Hss zueinander (pp. 463-474, s. dazu auch das Stemma zum Abhängigkeitsver-  hältnis der unterschiedlichen Textzeugen, pp. 473-474). Ein Überblick über die wichtigen Ergebnisse  rundet die Untersuchung ab (pp. 475-480). Außerdem wurde nahegelegt, daß das Synaxarium entge-  gen früherer Annahmen vom Drfnar abhängt und nicht umgekehrt (so schon pp. 441-443, 471). Daran  schließt sich die Bibliographie an (pp. 481-487) und ein Index: erstens zu den koptischen Eigennamen  und geographischen Angaben (pp. 489-495), sowie zweitens eine Liste der griechischen Lehnwörter  (pp- 495-506). Leider fehlt ein Autorenregister, das man bei der Lektüre dieser Untersuchung an meh-  reren Stellen gerne konsultiert hätte.  Die jeweiligen Erörterungen zum Difnar (dabei wegen der Fülle des Materials eingeschränkt auf  die vier letzten ägyptischen Monate und eine Auswahl exemplarischer Hymnen) zeichnen sich durch  große Klarheit in der Darstellung aus und vor allem ist der wesentliche Hinzugewinn an neuen  Erkenntnissen über die Entstehung und Weiterentwicklung der Hymnen-Sammlung der koptischen  Kirche hervorzuheben.  Hier sei nur kurz auf einige zusätzliche Beobachtungen hingewiesen, nämlich:  (1) Die interessante Bezeugung von Engels-Paaren (nicht Triaden!), dabei eingeschränkt auf die:  »Cherubim — Seraphim« (in dieser Reihenfolge) sowie »Engel - Mächte« (p. 162 bei der Liedmelodie  »Baton«), was sehr wahrscheinlich mit der Basilius-Anaphora zusammenhängen dürfte. (Zu den  Engels-Paaren, ihrer Funktion und Bedeutung cf. G. Winkler, Basr/ius-Anaphora [Rom 2005], 452-  516);  (2) die Präsenz des Formelguts aus den Glaubensbekenntnissen, insbesondere bei den Inkarnati-  onsaussagen und der Menschwerdung (wobei die Unterscheidung zur Kenntnis zu nehmen ist!),  so z. B. p. 94 / 98:  Wort des Vaters, der du Fleisch angenommen hast  (wörtlich eigentlich: der du dich »/nkarn/ertest«, nicht: »Fleisch angenommen hast «)  und Mensch geworden bist  (wörtlich eigentlich: der du dich »inhomisiertest«, eben nicht: »Mensch geworden bist«!)  (s. dazu auch p. 336, 338).  Dieses Vokabular entspricht präzise der bohairischen Textgestalt der Basilius-Anaphora:  Aq6IcApP3 (»er Inkarnierte sich«)  OYO? AyEPPWMI (»und er inhomisierte sich«).  Die äthiopische Textgestalt der Basilius-Anaphora bietet hier noch die ältere Formulierung, wenn  es bei der Menschwerdung tatsächlich heißt: »und er wurde Mensch« (@b'r: ANh:), während die kopti-  sche Parallele aqeppwWMI (»er inhomisierte sich«) belegt. (S. dazu den Nachweis und die Diskussion  in Winkler, Bas///us-Anaphora, 646-647, 649-650, 655-656.)  Oder an anderer Stelle:  Durch sein ... Erbarmen sandte der Herr ... seinen eingeborenen Sohn ...
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Er ahm FleischBesprechungen  281  Er nahm Fleisch an ...  (Wiederum wäre bei der Übersetzung genauer dem koptischen Vokabular zu folgen.)  S. dazu auch den Text zur Himmelfahrt (p. 316/317):  ... durch die Offenbarung im Fleisch, das er annahm in der heiligen Jungfrau ...;  Hier bedürfte es künftig einer systematischen Erfassung und präziseren Übersetzung des koptischen  Vokabulars nicht nur in allen Hymnen, sondern diese Untersuchung wäre auf alle ägyptischen liturgi-  schen Quellen auszuweiten, so wie dies für die syrischen und armenischen Zeugen erfolgt ist (s. dazu  die Beiträge von A. de Halleux, S. Brock, sowie G. Winkler [op. crt., 637-669]).  Man achte zudem auf das unterschiedliche Vokabular, worauf bereits in dieser Disseration  (p- 316/317) aufmerksam gemacht wurde:  in Hs A: er hat uns auferweckt,  in M575: er hat uns /ebendig gemacht ...  Da der Autor selbst an mehreren Stellen betont hat, daß großer Wert auf die präzise Übersetzung  des koptischen Vokabulars gelegt wurde, sei hier auf die Notwendigkeit einer sehr genauen Wieder-  gabe des übernommenen Formel/guts aus den Glaubensbekenntnissen in diesen liturgischen Quellen  aufmerksam gemacht, worüber in den letzten beiden Jahrzehnten, was die syrischen und armenischen  (sowie teilweise auch koptischen, äthiopischen und georgischen) Formeln angeht, neue Erkenntnisse  über die Entwicklung des Formelguts vorliegen:  Die ältesten Quellen bezeugen z. B. folgende Formulierungen: »er nahm einen Leib an« (syr.: Sß  2a5>; arm.: ggbgwe. dwpfhw; etc.) und: »er wurde Mensch« (syr.: —3359 L007; arm.: Enbe dwpr; äth.:  {hl ANk:; etc.). Dann wurden aufgrund der christologischen Streitigkeiten Neo/ogismen geschaffen:  (1) für die Inkarnation: »er verleiblichte sich« (syr.: =SA2; arm.: Supufinugwe; äth: A10:), Später  sogar: »er inkarnierte sich« = e6apkoOdn (syr.: as-42; nicht in armenischen Quellen! kopt.: Aq6ICAPZ),  =  &x  (2) für die Menschwerdung: »er inhomisierte sich«  &vavipannOE (Syr.: 3äyAl; arm.:  dwppwgwe; Kopt.: AyEPPWMI; äth.: rANA:).  Bei den christologischen Auseinandersetzungen glich man das ursprüngliche, heimische Vokabular  mit der Schaffung von Neologismen zunehmend an das griechische Vokabular (cf. Ec0pKOdn —  &vavöpannoe) an. Dieser Prozeß der zunehmenden Angleichung des eigenen syrischen bzw. armeni-  schen Vokabulars an das griechische fand vor allem während des 5. Jh.s statt, abgeschlossen war dies  Eptwicklungsprozeß mit dem 6. Jh.  Gabriele Winkler  Osvaldo Raineri, Lettere tra i pontefici romani e i principi etiopici (sec. XII-XX).  Versioni e integrazioni. Cittä del Vaticano (Archivio Segreto Vaticano), 2005  (= Collectanea Archivi Vatican, 55), 346 Seiten, ISBN: 88-85042-43-0  Zur äthiopischen Geschichte gibt es nur wenige zusammenfassende, thematisch bestimmte und geord-  nete Quellensammlungen. Ein Teil der äthiopischen Chroniken sind im CSCO erschienen. C. Beccari  veröffentlichte 1903-1917 seine monumentale Sammlung Rerum aethiopicarum Scriptores Occidenta-  Jes inediti a saeculo XVI ad XIX, Vol. 1-15. Für das 19. Jhdt. gibt es eine Sammlung von Archiv- und  Quellenmaterial der verschiedensten Art, in drei thematischen Teilbänden mit den Acta Aethiopica,  1987-2000 ( Correspondence and Treaties 1800-1854, Tewodros and his Contemporaries 1855-1866,  Internal Rivalries and Foreign Threats 1869-1879). Die vorliegende Sammlung ist nicht thematisch,  sondern durch Absender und Empfänger einer Korrespondenz definiert. Dieses vielleicht eher proto-  kollarische Auswahlkriterium kann den Reiz einer Sammlung ausmachen. Zieht man aber die geringe  Zahl der Dokumente (in der Edition 97, die aber realistisch noch zu reduzieren ist) für 8 Jahrhunderte  in Betracht, so wird klar, daß dies für den Historiker nur Einzel- und Bruchstücke sein können, die erst  durch Heranziehung weiterer Quellen — falls für die äthiopischen Geschichte vorhanden — zu einem  Bild und Verständnis der angesprochenen Ereignisse und Vorgänge führen können.  Im Titel des anzuzeigenden Werks ist der Untertitel als erstes zu beachten, differenziert er es doch  von seinem Vorgänger, aber auch Bezugs- und Ergänzungswerk des gleichen Autors: Leffere fra 7  pontefici romani e i principi etiopici: (secoli XIT - XX), Citta del Vaticano (Biblioteca Apostolica(Wıederum ware be1l der Übersetzung SCHAUCI dem koptischen Vokabular folgen.)
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